
28 brandwacht 1/2017 brandwacht 1/2017 29

FRAUEN IN DER FEUERWEHR

Ausschnitte 
aus der Werbe-
kampagne zum 
Aktionstag der 
FF Stockstadt 
im April letzten 
Jahres. 

*Der Autor ist 
Oberlöschmeis-
ter und Presse-
sprecher der FF 
Stockstadt.
Aufn.: FF Stock-
stadt.

Bilder u. und 
auf der folgen-
den Seite: Im-
pressionen vom 
Aktionstag der 
FF Stockstadt. 

Am Arbeitsplatz wurde eine der 
Kampagnen-Frauen vom Chef zu 
den tollen Bildern beglückwünscht, 
eine Andere wurde am Veröffent-
lichungstag ihres Beitrags im Fit-

nessstudio mit Applaus begrüßt. 
Auch die Lokalpresse wurde auf 
die Kampagne aufmerksam und 
veranlasste den Chefredakteur zu 
einem Artikel über die Aktion.

Am Aktionstag war dann un-
sere komplette Frauentruppe ge-
fordert. Vierzehn Besucherinnen 
fanden den Weg zur Feuerwehr. 
Nach Einkleidung in Schutzan-
züge wurden die Frauen mit den 
aktiven Feuerwehrfrauen in Grup-
pen eingeteilt. So konnten schon 
erste persönliche Kontakte ge-

Im Frühjahr 2016 führte die Freiwillige Feuerwehr 
Stockstadt eine medienübergreifende Werbe- und 
Imagekampagne zur Gewinnung von Frauen als 
neue Mitglieder durch, die überregional einige 
Aufmerksamkeit erregte. Die Kampagne wurde 
unter dem Dach der landesweiten Aktion »Frauen 
zur Feuerwehr« des Landesfeuerwehrverbandes 
Bayern durchgeführt und mit einem regionalen 
Bezug zum Markt Stockstadt am 
Main umgesetzt. | Von Armin Lerch*

»Frauen zur Feuerwehr« 
war auch vor mehr als 25 
Jahren ein Thema für die 

Feuerwehr Stockstadt. Damals ging 
es um die grundsätzliche Frage, ob 
sich die Feuerwehr dem weiblichen 
Geschlecht öffnen sollte. Was mit 
vielen Fragezeichen begann, wurde 
zur Erfolgsgeschichte für die Stock-
städter Feuerwehr. In 2016 sind es 
21 Frauen, die neben den Männern 
in der 98 Personen starken Trup-
pe den Dienst in der Freiwilligen 
Feuerwehr versehen. Es war gera-
de diese Erfolgsgeschichte, welche 
die Verantwortlichen der Feuerwehr 
bewegte, das Thema »Frauen zur 
Feuerwehr« des Landesfeuerwehr-
verbandes Bayern aufzugreifen und 
in einer lokalen Kampagne umzu-
setzen.

Bereits im Herbst 2015 wurden 
die Grundzüge der Stockstädter 
Kampagne skizziert. Ziel war, bei 
den Frauen im Ort Interesse für das 
Thema Feuerwehr zu wecken und 
an einem Aktionstag interessierte 
Mädchen und Frauen in das Feuer-
wehrgerätehaus einzuladen. Neben 
der Werbung für den Aktionstag soll-
te die Kampagne auch das Image 
der Feuerwehr als attraktiver Verein 
gestärkt werden. Keine leichte Auf-
gabe, da in der ca. 8.000 Einwohner 
zählenden Industriegemeinde viele 
Vereine um die aktive Beteiligung 
der Einwohner werben. 

Schon in der Vorplanung war klar, 
dass mit einer einmaligen Anzei-

onstag. Den roten Faden 
der Kampagne bildeten 
sieben Anzeigen, die 
wöchentlich nacheinan-
der im gemeindlichen 
Mitteilungsblatt ge-
schaltet und im Internet 
veröffentlicht wurden. 

Die erste Anzeige eröffnete das The-
ma ‚Frauen bei der Feuerwehr‘ aus 
einer sehr allgemeinen Sicht. Darauf 
folgte die Vorstellung unserer fünf 
Feuerwehrfrauen mit ihren individu-
ellen Motivationen. Den Abschluss 
bildete eine Einladungsanzeige für 
den Aktionstag. Vier Tage vor der 
Veranstaltung erhielten alle Haus-
halte in der Gemeinde einen Einla-
dungsflyer als Posteinwurf. 

Insgesamt 30 Einzelmaßnahmen 
oder Beiträge wurden mit der Kam-
pagne umgesetzt. Am auffälligsten 
waren sicherlich die 50 DIN-A0-
großen Plakate, die in öffentlichen 
Einrichtungen und zahlreichen Ge-
werbebetrieben aufgehängt wurden. 
An den beiden Ortseingängen be-
grüßten unsere fünf Feuerwehrfrau-
en von Bauzaunbannern die nach 
Stockstadt einfahrenden Menschen. 

In den Kindergärten wurden 300 
Minibücher »Meine Mama ist Feu-
erwehrfrau« des LFV zusammen mit 
dem Einladungsflyer zum Aktions-
tag verteilt. 

Eine zentrale Rolle der Werbeak-
tivitäten spielten die Homepage der 
FF Stockstadt und der Auftritt der 
Feuerwehr bei Facebook. Viele jun-
ge Menschen sind heute über diesen 
Weg am besten zu erreichen. Alle 
klassischen Anzeigen wurden auch 
bei Facebook gepostet und gegen 
Geld beworben. Gerade Facebook 
bietet sich hier ausgezeichnet an, 
da die Werbung regional auf den 
Ort eingegrenzt werden kann. So 
können schon mit vergleichsweise 
kleinen Beträgen bemerkenswerte 
Effekte erzielt werden. Die einzel-
nen Veröffentlichungen erreichten 
einen Aktionsradius von 3.500 bis 
9.500 Menschen. 

Schon während der laufenden 
Werbekampagne konnten die Stock-
städter Kameraden zahlreiche posi-
tive Reaktionen feststellen. Im Kin-
dergarten interessierten sich nicht 
nur die Kinder, sondern auch die 
Erzieherinnen für die Feuerwehr. 

ge oder einem 
einzelnen Flyer 
dieses Ziel nicht 
erreicht werden 
kann. Um die 
gewünschte Auf-
merksamkeit zu 
erreichen, sollten 
alle zur Verfü-
gung stehenden Kommunikati-
onskanäle genutzt werden. Dazu 
wurde ein Budget von 1.600 Euro 
aufgestellt, das je zur Hälfte von 
der Marktgemeinde und vom

Feuerwehrverein getragen wur-
de. Fünf Frauen erklärten sich 
bereit, sich nicht nur bei der Or-
ganisation, sondern auch mit ihrer 
persönlichen Geschichte und ihrer 
Motivation an der Kampagne zu 
beteiligen. Ein sehr mutiger Schritt, 
sich mit Namen, Foto und seinen 
Beweggründen in die Öffentlichkeit 
zu stellen.

Das Grundkonzept der Kampagne 
sind die Geschichten und die vielfäl-
tigen Motivationen der fünf Frau-
en. Dabei spielen die eingesetzten 
Bilder eine wichtige Rolle. Bilder 
wecken Emotionen und werden von 
uns Menschen viel schneller und 
intensiver aufgenommen als jeder 
Text. Anhand der Wahrnehmung des 
Bildes entscheidet in Bruchteilen ei-
ner Sekunde das Unterbewusstsein, 
ob der folgende Text gelesen wird 
oder eben nicht. 

In einem mehrstündigen Foto-
shooting wurden die Bilder schon 

im Hinblick auf die spätere Ver-
wendung erstellt und digital nach-
bearbeitet. Vorgesehen waren Poster, 
Handzettel, Anzeigen, Internetseiten 
und Beiträge in den sozialen Medi-
en. In Interviews wurden die indivi-
duellen Geschichten der fünf Haupt-
darstellerinnen aufgenommen und 
zu öffentlichkeitswirksamen Texten 
verarbeitet. In dieser Phase fanden 
vielen Gespräche mit den fünf Ka-
meradinnen statt, da natürlich nicht 
alle Wünsche und Informationen in 
die Kampagne aufgenommen wer-
den konnten. 

Der Aktionstag wurde bereits 2015 
auf den 30. April 2016 festgelegt. So 
war es möglich, diesen in öffentliche 
Veranstaltungskalender aufzuneh-
men und damit die Werbemaßnah-
men einzuleiten. Die Kampagne 
startete acht Wochen vor dem Akti-

Tolle 
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knüpft werden. Auf dem Programm 
standen eine Fahrt mit der Dreh-
leiter, das Schneiden mit dem hy-
draulischen Rettungssatz an einem 
Auto, das Anprobieren von Atem-
schutzgeräten und das Kennenlernen 
der Erste-Hilfe-Ausrüstung. Damit 
sich die Besucherinnen voll auf die 
Feuerwehr konzentrieren konnten, 
stand für die gesamte Zeit der Ver-
anstaltung eine Kinderbetreuung zur 
Verfügung.

Nach der Veranstaltung entschloss 
sich eine Besucherin unmittelbar, in 
die Feuerwehr einzutreten. Andere 
Teilnehmerinnen zeigten Interesse 
und hatten eine tolle Zeit bei und 
mit der Feuerwehr. Auch wenn diese 
Frauen sich noch nicht zum Eintritt 
entschließen konnten, ist der ge-
wonnene positive Eindruck über-
aus wichtig. Denn viele Frauen sind 
Mütter oder wollen es einmal wer-
den. Sie haben einen wesentlichen 

Symbolfoto: 
Fotolia©anima- 
flora.

Bei passender Einsatzkleidung und gut sitzenden 
Uniformen für Frauen geht es nicht um reine Eitel-
keit nach dem Spruch »Spieglein, Spieglein an der 
Wand…« , sondern um repräsentative und hand-
feste sicherheitsrelevante Fragen. Schließlich hat 
gut sitzende Arbeitskleidung in erster Linie etwas 
mit vernünftigem Schutz zu tun. Laut dem Netz-
werk Feuerwehrfrauen ist dies eine der am häu-
figsten gestellten Fragen – nämlich: Gibt es pas-
sende Feuerwehrkleidung für Frauen? Denn das 
ist definitiv nicht Jacke wie Hose! | Von Ulrike Nikola

»Der Körperbau einer Frau ist 
nun mal anders als der von 

Männern«, sagt Andrea Fürstber-
ger, Frauenbeauftragte des LFV 
Bayern, und sie ist froh, dass sie 
zumindest eine Uniform mit weib-
lichem Schnitt hat. Schließlich trägt 
sie die bei offiziellen Anlässen der 
Feuerwehr und eine Uniform soll 
nicht nur die Zugehörigkeit zum 
Dienstherrn belegen, sondern auch 
repräsentativ sein. Wenn frau aber in 
einem sackähnlichen Sakko steckt, 
das bis zu den Knien reicht, wirkt 
dies wenig seriös. Für die Frauen-
beauftragte sind daher neben den 
weiblichen Schnittmustern auch die 
Elastizität des Materials wichtig, 
»denn die Uniform soll passen und 
bequem sein.«

Bislang haben sich viele Feuer-
wehrfrauen notgedrungen selber 
eine dunkle Hose oder Rock in ei-
nem Modegeschäft gekauft, und 
zur Herrenjacke getragen. Denn oft 
wurde ihnen gesagt, dass es nichts 
anderes gibt. Das stimmt aber nicht. 
»Fakt ist, dass es Damenuniformen 

gibt und dass jede und jeder eine 
gut passende Uniform bekommen 
sollte, um die Feuerwehr entspre-
chend gut repräsentieren zu kön-
nen«, sagt Andrea Fürstberger. Dazu 
sind inzwischen auch Damenblusen 
in bügelfreier Baumwolle erhältlich 
(praktisch und zeitsparend!) made in 
Tirschenreuth. Und heuer soll eine 
Damenarbeitshose im Cargo-Stil auf 
den Markt kommen: »Wir arbei-
ten derzeit an einem Modell«, sagt 
Pointsmen-Geschäftsführer Erich 
Lingg, doch bei der Frage nach 
weiblich geformter Einsatzkleidung 
muss er (noch) passen: »Wir stehen 
in ständigen Gesprächen mit Her-
stellern, weil wir den dringenden 
Bedarf sehen. Aber die Fertigung 
von Sondermaßen ist aufwändig. 
Hier brauchen wir den Druck und 
die Nachfrage der Frauen.« 26.000 
Feuerwehrfrauen allein in Bayern 
sind ein schlagendes Argument und 
ein Blick in derzeitige Kinderfeuer-
wehren zeigt: Die Feuerwehr wird 
weiblich! Und nur gut sitzende Ein-
satzkleidung bietet den nötigen Ar-

beitsschutz. Denn wer über seinen 
eigenen Hosensaum stolpert oder 
mit zu weiten Ärmeln hängen bleibt, 
bringt sich bei einem Einsatz selber 
in Gefahr. Das hat also nichts mit 
einem »Laufsteg« oder Mannequin-
Allüren zu tun, was sich Feuerwehr-
frauen manchmal von männlichen 
Kollegen vorwerfen lassen müssen. 

Darüber hinaus ist ein häufiges 
Argument gegen spezielle Damen-
schnitte oder maßgeschneiderte 
Schutzkleidung der meist höhere 
Preis aufgrund geringerer Stückzah-
len. Das Netzwerk Feuerwehrfrauen 
rät daher: »Möglichkeiten, hier Ab-
hilfe zu schaffen wäre zum einen 
eine entsprechende Ausschreibung 
mit der Forderung, dass nur Ange-
bote, die Damen- und Herrenschnitte 
beinhalten, berücksichtigt werden 
und zweitens, sich mit einer Nach-
barfeuerwehr zusammenzutun und 
so vielleicht größere Stückzahlen 
bestellen zu können.«

Kontaktadressen von Herstellern 
gibt es per E-Mail unter info@feuer-
wehrfrauen.de                                         o

(K)leidige Frage

Einfluss auf die Entwicklung ihrer 
Kinder, die wir später natürlich ger-
ne in der Jugendfeuerwehr begrüßen 
würden.                                         o


